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245 —

cburzes
Hon 6mma Ü

6 laui, stilli Summernacht

6 wundervolli Stämeprad)t,
Im Schatte bi d'r Cadewand

6s glücklechs Päärli, Rand in Rand.

6 siiesse Duft vom Rosehaag,

6s 0irre wie im Cubeschlag,

6 Con, e so--n-e g'wüsse,
UJie wenn sed) Zweu verchiisse.

i'scblcbtli.
;rid), Zürich.

6 Rosebaag, verwelkt, verbliiibf,
6s flbedrot, das müed vergliiiht,
6 Silberryf uf Jäld und Wald,

Jyrabeg'lüt, das lys verhallt,
6s Ifieitschi, das secb läbnt a Baum,
Uersunke--n--i--n--e schone Craum,
6s still's verbriegget's 0'sicbtli,
Und uus isch d's churze 0'sd)ichtli.

|)ic ^fticgc miter bctit
5)cm ©rutto §. ©ürgel.

2öir Sftenfcfen finb fopfagen ©eroofnfeitêtiere, urtb bieje urtfere (Sigero

tümltct)feit filft un§ über manclje ©cfattenfeiten be§ Sebent» finroeg, bringt un§
aber aucf um manchen ©enufj, ben mir eben feiner Sllltäglicfleit roegen nicft
beadjten. $u ben fleinen ißlacfereien, bie mir ifrer fpäufigfeit megen faunt

entpftnben, gehören aud) bie Keinen ©törenfriebe, bie mit mefr ober weniger
Ulnfängticfleit, unb pmeift aus» purem @goi§mu§, fid) bem Sftenfcfen pgefellen,
proeilen fogar bebentlid) intim mit ifm roerben — — nämlid) bie fynfel'ten.

Unter ben Qnfeften ift in unferen ©egenben fauptfäcflid) bie fliege, bie

fid) als» „fpau§tier" mit einer gubringlidjfeit benimmt, in ber fie föcffteng nod)

non einem ruffifdjen ©trafero ~~~

bettler übertroffen roirb. 94id)ts>

ift nor ifr ficfer; nadjbem fie

fid) eben brausen auf ber ©träfe
auf allerlei unnennbarem

©djmuf unb Unrat ferumge=
trieben fat, fummt fte prn
fyenfter ferein unb feft fid) Iieb=

t'ofenb auf unfere SBange, fliegt
bann in bie 3uderfd)ale, babet

fid) in ber 9Jiild), läuft — um

fid) abptrodnen, über ben Sïu=

d)en, fält enblicf auferorbent=
lid) intereffiert auf bem ©djnifel
Sïaft, ba§ un§ pr 9JUttags»=

tafel oorgefeft roerben foil, unb

liegt p guterieft, — roenn un§
bûi> ©tÜ(f t)Olb ift Clïê befotl- £ornI}aut etne3 $ffiegettauge§ bei 4000fatfjev SSevgrößerung.
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K ckurxes
Son kmmâ v

S laui, slilli Zummemackl
E wunclervolli Ztârneprzchl,
Im Schälte bi cl'r Lsciewanü

Cs glücklechz paärli, banâ in 5snü.
6 züesze Dutt vom ltosebâZg,
Ss Sitte wie im Lubeschl->g,

k Lon, e so-n-e g'wüsse,
Mie wenn sech ^weu vercbusse.

scdicdM.
!tich, Zürich.

S ltosebZâg, verwelkt, verbündt,
Ss Albeürot, äss müeü verglüibl,
ê Silberr^t ul ?ülü uncl lllalü.
?Vtâbeg'lUt, clâs lz>s verbsllt,
Ls Meitschi, clâs sech lâbnt â llsum,
ilersunke-n-i-n-e schöne Ltâum,
Ss still's verbriegget's S'sichtli,
llncl uns isch cl's churüe S'schichtli,

Iie Iliege u»üer dem Mikroskop.
Von Bruno H, Bürgel.

Wir Menschen sind sozusagen Gewohnheitstiere, und diese unsere Eigen-
tümlichkeit hilft uns über manche Schattenseiten des Lebens hinweg, bringt uns
aber auch um manchen Genuß, den wir eben seiner Alltäglichkeit wegen nicht
beachten. Zu den kleinen Plackereien, die wir ihrer Häufigkeit wegen kaum

empfinden, gehören auch die kleinen Störenfriede, die mit mehr oder weniger
Anhänglichkeit, und zumeist aus purem Egoismus, sich dem Menschen zugesellen,

zuweilen sogar bedenklich intim mit ihm werden — — nämlich die Insekten.

Unter den Insekten ist in unseren Gegenden hauptsächlich die Fliege, die

sich als „Haustier" mit einer Zudringlichkeit benimmt, in der sie höchstens noch

von eineni russischen Straßen-
bettler übertroffen wird. Nichts
ist vor ihr sicher; nachdem fie
sich eben draußen auf der Straße

auf allerlei unnennbarem

Schmutz und Unrat herumge-
trieben hat, summt sie zum
Fenster herein und setzt sich lieb-

kosend auf unsere Wange, stiegt
dann in die Zuckerschale, badet

sich in der Milch, läuft — um
sich abzutrocknen, über den Ku-
chen, hält endlich außerordent-
lich interessiert auf dem Schnitzel

Rast, das uns zur Mittags-
tafel vorgesetzt werden soll, und

liegt zu guterletzt, — wenn uns
EIÜÄ (llê Hornhaut eines Fliegenauges bei 4000facher Vergrößerung.
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